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m gegen die tonſerretee en Groß Britannens
Ein r. Zur ſelben Stunde aber entſchloß ſich auch Poinearé,

mit ſeinem geſamten Kabinett zurückzutreten. Die Ereigniſſe
m er d überſtürzen ſich. Sie haben an ſich keinen inneren Zu
die n mmenhang, ſoweit es ſich um die Urſachen dieſer Kriſen
oder andelt, aber in ihren Wirkungen werden ſie doch eine
mauſe iſſe Verflechtung zeigen. Schwer, heute ſchon voraus

gen, wie ſie die Entwicklung beeinfluſſen werden. Nur
ie amerikaniſchen Wahlen können als abgeſchloſſen be

chtet werden und laſſen auch gewiſſe Rückſchlüſſe auf
weitere Stellungnahme zu. Was ſich in London abſpielt,

ſt als Vorläufer der kömmenden großen Auseinander
ung zu betrachten, die erſt in einem Wahlkampf die
ntſcheidung bringen wird. Jn Frankreich ſind die Dinge

dem Futte Augenblick unüberſichtlich. Mehrere Möglichkeiten be
n hen nebeneinander und es iſt beinahe nur eine Perſonen
en We rage, welche Löſung zuletzt verſucht werden wird. Aber
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ch wir haben Ereigniſſe von größter Tragweite zu ver
ichnen. Jn erſter Linie den Kampf an der Ruhr, der mit
hwerſten Erſchütterungen für die deutſche Wirtſchaft ver
unden iſt und ſehr leicht politiſche Auswirkungen haben
nn, wenn es nicht gelingt, durch geſchickte Vermittlung

das erbitterte Ringen abzukürzen. Ueberall treten in den
ächſtckt Tagen die Parlamente zuſammen ſoweit das

ſich nirgends im Zweifel. Er kann nach innen wie
gußen grundlegende randerungen bringen.

jents, der nicht mit den Ueberlieferungen Europas be
tet iſt. Es hat keine Schlöſſer und keine Baſalte. Prake Leben herrſcht dort. Weltanſchauungen haben kaum

eine Rolle geſpielt. Es iſt ein ſtolzes Wort, das man
gentlich von Amerikanern hörte, bei ihnen gebe es
teien nur während der Wahlen. Und nun haben zum

ſtenmal Weltanſchauungen im Vordergrunde geſtanden.
ſie Kandidatur Smiths gab dazu Anlaß. Das erſtemal

arb ſich ein Katholik um die höchſte Würde des Landes.
oſfort entſtand das, war wir bei uns einen Kulturkampf

en. Selten iſt drüben ſo leidenſchaftlich gerungen wor
wie diesmal, und man wird es nicht als einen Vordie Tier

le ntht micht bezeichnen, daß Schlamm aufgewühlt wurde. Perſön
t ſo m üUche Verdächtigungen und Beſchimpfungen wurden zu Waf
n an Für die Zukunft verſpricht das nichts Gutes. Vom deut
e Standpunkt war es verhältnismäßig gleichgültig, wer
Peichfutter Sieger hervorging. Jn der Auffaſſung über Eurvpa
züben beſteht zwiſchen Republikanern und Demokraten kein ſo
ſt en handſeſter Unterſchied Er iſt mehr eine Sache des Tem
n peraments als der Ueberzeugung. Jnnerpolitiſch wird man
eifen Brei

tatgleich eitig
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Wahl Hopvers als einen Sieg der Unfreiheit bezeichnen
ſſen. Das Alkoholverbot in ſeiner unhaltbaren Form

bleibt heſtehen. Die Krankenhäuſer werden ſich weiter mit

nuß fröhnten und dabei zumeiſt zu geſundheitsſchädlichen
Erſatzmitteln griffen. Auch religiös betrachtet, iſt es nicht

gerade ein Ruhmestitel, daß ein anerkannter Mann ledig
ch ſeines Glaubens wegen eine ſchwere Niederlage erlitt.
Doch das ſind Dinge, die die Amerikaner mit ſich ſelbſt

abzumachen haben. Für die alte Welt iſt nur wichtig, daß
Hoover in ſeinem Programm Hochſchutzzoll und umfaſſende
Marinevorlage angekündigt hat. Beides verhängnisvoll, auch
wenn im Hintergrunde der Gedanke geſchlummert hat, die

r ſtörriſchen Völker der alten Welt durch Druck zu zwingen.
zu Abrüſtung auf dieſem Wege zu erveichen, iſt durchaus denk

var, weil ſelbſt den Weſtmächten die finanzielle Kraft
fehlt, Schritt zu halten. Aber der Hochſchutzzoll wird die
Gegenſätze verſchärfen. Er iſt nur dann ein Segen, wenn er
die Vereinigten Staaten von Europa wenigſtens auf wirt
ſchaftlichem Gebiet erzwingen ſollte. Das ſind aber noch
Zukunftshoffnungen, während wir im Augenblick vor der

Tatſache ſtehen, daß ſich im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen
Der Weltwirtſchaftskonferenz der Kampf um die Märkte ver

ſchärft.

Herbert Hoover
Das Kabinett Baldwin hat es ſich leicht gemacht. Nur
wenige Worte ſprach der König bei Eröffnung der parla
mentariſchen Seſſion. Die großen Probleme der inneren und

äußeren Politik wurden flüchtig geſtreift Nirgends ein
Eingehen, nirgends der Verſuch, einer Löſung. Ramſay Mae
donald konnte ohne Uebertreibungen dieſe nichtsſagende
Verlautbarung Zzerpflücken. Scharfe Angrifſe richtete er gegen
das Foreign Oſſice, wobei er geſchickt Aeußerungen Lord

Cushenduns, des Vertreters Chamberlains und des fran

dieſe

t bereits geſchehen iſt. Die Hochkonjunktur der Politik
eginnt wieder. Ueber die Bedeutung dieſes Winters iſt
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Schon Goethe pries das Schigſol des venen Kon

jenen Unglücklichen ſüllen, die heimlich dem verbotenen Ge
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zöſiſchen Anenmeſers Briand gegeneinander ausſpielte.

Weit über die eigenen Reihen hinaus findet er Beifall,
wenn er in dem Marineabkommen die Wiederbelebung über
holter Methoden törichter Geheimpolitik ſieht. Auch Lord
Greh hat ſich vor wenigen Tagen ganz ähnlich geäußert.
Man fürchtet an der Themſe die verſchlechterten Beziehungen
zu Waſhington, aber auch neue Streitigkeiten auf dem be
nachbarten Kontinent. Lord Salisbury erklärte zwar namens
der Regierung im Oberhaus, daß die Marineabmachungen
erledigt ſeien, aber die Frage, die auch Grey aufwarf, ob
damit alles in der Verſenkung verſchwunden ſei, was im
Hochſommer dieſes Jahres zwiſchen Paris und London ver
abredet wäre, bleibt unbeantwortet und doch iſt das von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Einmal die Frage der
Reſerben zu Lande, jene franzöſiſche Theſe, die PaulBon
eour in Genf hartnäckig vertrat und die der Abrüſtung un
überſteigbare Mauern vorgebaut hat und jene politiſche Ab
ſprache, die den Franzoſen die Hegemonie einräumt, weil
ſie ihnen freie Hand in der Reparation, der Räumung und
den Beziehungen zu anderen Staaten gewährt. Einen Vor
geſchmack haben die Jtaliener bekommen, die bei ihren
Verhandlungen mit der lateiniſchen Schweſter ungeahnte
Zugeſtändniſſe machen mußten, weil GroßBritannien, das

Anſprüche früher unterſtützt hatte, jetzt auf die
andere Seite hinübergefallen iſt. Erſt der Wahlkampf in
England wird Klärung herbeiführen. Ob er die konſervative
Partei aus der Herrſchaft herausdrängt, mag noch zweifel
haft erſcheinen, aber nach dem Ergebnis der Gemeinde
wahlen iſt ſicher, daß die Arbeiterpartei einen gewaltigen
Aufſchwung erfährt. Und das genügt, da die Briten poli
tiſch geſchult immer bereit ſind, aus len Ereigniſſen
e zu ziehen.

Der Parteitag der Radikalſozialiſten in Anger bot

kein erhebendes Bild. Der Eindruck der Zerfahrenheit ließ
ſich nicht verwiſchen. Rechter und linker Flügel ſtrebten
weit auseinander. Es war ein Ringen zwiſchen Herriot und
Caillaux, bei dem in Wahrheit keiner Sieger geblieben iſt.
Herriot nicht, denn er mußte in logiſcher, nicht in wörtlicher
Ausführung der Beſchlüſſe ſeine und ſeiner drei Miniſter
kollegen Demiſſion einreichen, Caillaux nicht, denn ſeine
Zeit iſt beſtimmt noch nicht gekommen. Ganz gleich, wer
das nächſte Kabinett bildet, für ihn iſt es kein Vorteil
Geſchickt hat Poincaré den Stoß aufgefangen. Er über
reichte dem Präſidenten der Republik das Rücktrittsgeſuch
der geſamten Regierung. Er ging, ehe er ſtürzte Seine
Lage war ſchlecht Die Artikel 70 und 71 des neuen Etats
mit der Rückgabe der Kirchengüter und der Wiederzulaſſung
von Ordensſiedlungen erſchütherten den Beſtand des Kabi
netts. Ein Meiſter der Taktik wartete er den Ausgang
nicht erſt ab, ſondern kam ſeinen Gegnern zuvor Er ging
unbeſiegt. Darauf hat er zweifellos den entſcheidenden
Wert gelegt. Was jetzt geſchehen wird, entzieht ſich noch
der Kenntnis Soviel iſt ſicher, die allgemeine Volksſtimmung
hält den Advokaten aus Bar leDue auch weiter für die ge
gebene Perſönlichkeit. Er kann mancherlei Richtung ein
ſchlagen, denn er hat parlamentariſch volle Bewegungs sfrei
heit, er kann das Ruder nach rechts wie nach links herum-
reißen, ohne Gefahr zu lauſen. Ob er dazu Neigung ver
ſpürt, bleibt abzuwarten. Es hängt ausſchließlich von ſeinen
Wünſchen ab. Vielleicht will er nicht mehr. Es iſt denkbar,
daß er lieber von neuem darauf wartet, ſtürmiſch geruſen
zu werden, um als Triumphator zurückzukehren. Dann
würde wohl das neue Kabinett in der Richtung Briand
Tardieu zu ſuchen ſein. Außenpolitiſch nicht ganz unwich
tig. Namentlich für die Reparationsfrage. Vorläufig aber
iſt es zwecklos, auch nur Vermutungen auszuſprechen.

Die Reparationen
In den letzten Tagen iſt angeregt verhandelt worden.

Gewiſſe Ergebniſſe wurden dabei ſichtbar. Auch Poinearsé
ließ ſich davon überzeugen, daß man wohl mit Rückſicht
auf die Vereinigten Staaten, die ſich an keiner offißiellen
Veranſtaltung Europas beteiligen, unabhängige Sächver
ſtändige ſtatt Beamter beſtimmen müſſen. Das war immer
hin ein Fortſchritt. Wo die Konferenz tagt, ſpielt eine unter
geordnete Rolle. Umſtritten aber ſind ihre Befugniſſe. Dar
über wird vermutlich noch ein harter Kampf zu beſtehen ſein.
Wir finden uns einer ziemlich geſchloſſenen Gegnerſchaft
gegenüber und ſollen die Gefahren nicht verkennen, die
uns drohen Soweit ſich bisher ein Urteil ermöglichen läßt,
wollen die Gläubigerſtaaten lediglich Jahreszahlungen feſt
ſetzen, die unter den ietzigen liegen. Aber weder die End
ſumme nennen, noch die Zahl dieſer Jahre begrenzen.
Das wäre keine Reviſion des Dawesplanes, um die ſich die
Mühe lohnt. Auch die Herabſetzung ſelbſt iſt geringfügig.
Stat 2,5 Milliarden wollen die Franzoſen 2,2, die Eng
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Friſ en und Löſungen
länder 1,8, das iſt keine Erleichterung für Deutſchland pder
die Weltwirtſchaft. Sollte es nicht zu anderen Beſchlüſſen
kommen, dann wird man auf unſerer Seite am beſten
erklären, daß wir lieber eine günſtigere Zeit abwarten, auf
keinen Fall aber dürfen wir den Transferſchutz preisgeben,
um deraritg zuſammengeſchrumpfte Zugeſtändniſſe zu be
kommen.

Die Ruhr
Die Lohnſtreitigkeiten in der Schwerinduſtrie haben

zum offenen Ausbruch des Kampfes geführt. Die Verbindlich
keitserklärung des Schiedsſpruchs durch den Reichsarbeits
miniſter wurde von den Arbeitgebern mit der Durchführung
der Ausſperrung beantwortet Ueber die Rechtsfragen müſſen
ſich die Jnſtanzen der Arbeitsgerichte ſchlüſſig werden. Jhre
Entſcheidungen ſind abzuwarten. Da die Arbeitnehmer Scha
denerſatz verlangen, iſt ja eine Klärung unvermeidlich. Ueber
die Löhne ſelbſt läßt ſich von außen kaum ein Urteil fällen
Richtig iſt, daß die Entwicklung gerade in der Schwer
induſtrie etwas zurückgeblieben iſt, richtig auch, daß die Kon
junktur dort ein leiſes Abklingen zeigt. Ginge es nur um
dieſe Fragen, ſo würde eine Vermittlung vermutlich er
folgreich ſein. Aber im Hintergrunde ſteht ja der Macht
willen der Hüttenherren, die immer ihre Rechte rückſichts
los auszudehnen verſucht haben. Auch auf Koſten der Staats
gewalt. Jhre Denkſchrift an das Arbeitsminiſterium beweiſt
das wieder. Verbindlichkeitserklärungen ſollen nur zuläſſig
ſein, wenn es ſich um lebenswichtige Betriebe handelt.
Wir ſind der Auffaſſung, daß Stahl und Eiſen dazu
gehören Ohne ſie kann die Eiſenbahn, die Poſt nicht weiter
arbeiten. Die Bautätigkeit kommt zum Evliegen. Die
lengruben müſſen eine Einſchränkung der Erzeugung vo
nehmen. Wenn man von Lebensmitteln, Gas, Waſ
Liekteigetat abſieht, trifft auf Leinen
lebenswichtig ſo ſcharf zu wie auf dieſender Nation ſtehen zweiſellos auf ſeiten der Ausge perrten. e

Wo man das Problem etwas anders ſieht und von der
eigenen Konjunktur aus eine Erſchwerung des Wettbewerbs

auf internationalen Märkten von einer Erhöhung der Löhne
befürchtet, überſieht man eines; daß ſich der Staat keine
Minderung ſeiner Macht bieten laſſen kann, ohne das Ganze
zu gefährden. Das iſt die Kernfrage.

Reichstagsbeginn
Unter ungünſtigen Sternen tritt am Montag der

Reichstag zuſammen. Die Ereigniſſe an der Ruhr, der
Kampf um den Panzerkreuzer A, das Defizit von 600
Millionen im Etat und vieles andere laſſen ernſte Kriſen
befürchten. Sie kämen uns beſonders ungelegen, da es jetzt
zunächſt gilt, die Regierung zu ſtabiliſieren und aus dem
Proviſorium etwas Endgültiges zu machen. Wir müſſen
feſte Grundlagen für die Weiterarbeit gewinnen. Alles an
dere tritt dahinter zurück. Am 10. Jahrestage der Repu
blik muß in erſter Linie dafür geſorgt werden, daß ihre
unverſöhnlichen Feinde nicht neue Hoffnungen ſchöpfen.

n

Wehöhnng der Umſatzſteuer?
Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, wird neuerdings

im Reichsfinanzminiſterium erwogen, zum Ausgleich des
kommenden Reichshaushaltes eine Erhöhung der Umſatzſteuer
vorzunehmen. Es heißt zwaär, daß Steuerpolitiker des Zen
trums und der Deutſchen Volkspartei für dieſen Gedanken
gewonnen ſein ſollen, doch beſteht kein Zweifel darüber,
daß ein ſolcher Gedanke in weiten Kreiſen ſtärkſte Gegner
ſchaft finden würde, und zwar nicht nur aus ſteuerpoli
tiſchen, ſondern r allem aus volkswirtſchaftlichen Grün
den

S

Die Entſcheidung über die Bierſteuer
Das Urteil des Staatsgerichtshofes.

Nach eineinhalb Jahren kommt jetzt endlich die An
gelegenheit zur Entſcheidung, die in den politiſchen Erörte
rungen bisher eine große Rolle geſpielt hat und die von
Bedeutung für die künftige Geſtaltung de sFinanzausgleiches
iſt. Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich wird arn
17. November unter dem Vorſitz des Reichsgerichtspräſi
denten Dr. Walter Simons zuſammentreten, um das Ur-
teil über den preußiſchen Feſtſtellung?antrag in der Frae
der Bierſteuer zu fällen. Es handelt ſich darum, daß Pre
ßen behauptet, die Abänderung der Bierſteuergemeinſchat
ſei verfaſſungsändernd, während das Geſetz tatſächlich nis t
mit verfaſſungsändernder Mehrheit zuſtande gekommen
Durch die Aenderung dieſes Geſetzes iſt Württember
Bayern und Baden gegen den preußiſchen Einſpruch eine
höhere Quöte der Bierſtener zuerkaännt worden.



che Staatsbürgerinnen
Eine wichtige Frauentagung.

Von Martha Dönhoff,
Mitglied des Preußiſchen Landtags.

Die Generalverſammlung des „Allgemeinen Deutſchen
Frauenvereins“, die unter dem Vorſitz von Frau Dorothee
von Velſen in Halle tagte, hat eine Umbenennung

Deutſ

des Vereins beſchloſſen. nach der der bisherige
Untertitel „Staatsbürgerinnenverband“ zum Haupt
namen wird. Der Verein heißt fortan „Deutſcher
„Staatsbürgerinnenverband, (Allgemeiner Deutſcher Frauen
verein 1865) Durch die angefügte Jahreszahl wird der
Traditionswert des Vereins betont, der als erſte Organi
ſation der deutſchen Frauenbewegung eine ehrenvolle Ge
ſchichte hat. Die Entwicklungsſtufen der Kulturbewegung
Zur Befreiung des weiblichen Geſchlechts leben ſichtbar fort
in dem praktiſchen Arbeitsprogramm der alten und neuen
Verbandsvereine, das alle Zweige der ſozialen Arbeit, der
weiblichen Bildungsbeſtrebungen und der modernen Wohl
fahrtspflege umfaßt. Dieſe Arbeit iſt von jeher im Sinne
einer erweiterten Verantwortung der Frauen als Bürge
rinnen durchgeführt worden. Die Staatsumwälzung mit
den neuen politiſchen Frauenrechten ſtellte die Vereinsauf
gabe unter einen neuen Geſichtspunkt, der in der neuen
Benennung ſeinen Ausdruck gefunden hat. Es gilt, dieſe
Rechte zu ſichern und auszubauen, immer weitere Frauen
kreiſe für ihre Ausübung zu ſchulen und ihre Anwendung
im Rahmen eines Frauenprogramms wirkſam zu machen.
Nach dem Einfluß, den die politiſchen Parteien auf die
Wählerinnen ausüben, iſt eine überparteiliche Zuſammen
faſſung der politiſchen Frauenarbeit unerläßlich. Das be
weiſt u. a. der Erfolg der kommunalpolitiſchen Frauenta
gungen, die vom Staatsbürgerinnenverband ſeit einigen
Jahren im Anſchluß an ſeine Generalverſammlungen veran
ſtaltet werden. Die weiblichen Gemeindevertreter, zum Teil
dankenswerterweiſe von ihren Stadtverwaltungen delegiert,
finden ſich hier mit den Frauen der Frauenbewegung zu
ſammen, um beſtimmte Fragen ihres Aufgabengebietes zu
beſprechen, an denen ſie, ungeachtet ihrer parteipolitiſchen
Einſtellung, als Frauen beſonders intereſſiert ſind. Jn Halle
wurde die Frage der Eheberatungsſtellen behandelt. Re
ferate von Herrn Medizinalrat Dr. Schnell, Halle, Frau
Dr. med. Joſefine Hoeber, Kiel; Frau Dr. jur. Jſa Koch,
Berlin, berichteten über Erfahrungen und Wünſche zu ihrer
Einrichtung und Ausgeſtaltung. Die bis jetzt vorliegenden
Anfangsverſuche laſſen erkennen, daß die Eheberatung an
geſichts der ſeeliſch ſittlichen Auflockerung, der wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten und der bevölkerungspolitiſchen Kriſis
unſerer Zeit hohe volkspflegeriſche Bedeutung zukommt. Ob
die Einrichtung von einer Behörde vder einer privaten
Vereinigung getragen wird, ob ſie unter mediziniſcher oder
juriſtiſcher Leitung von Mann oder Frau betreut wird,
immer muß eine ſpezielle menſchliche Eignung für die Auf
gabe und perſönliche Hingabe an ihren Zweck vorhanden
ſein. Dieſe inhaltreichen Verhandlungen in Halle werden
ſicher den Anſtoß zur weiteren inneren Ausgeſtaltung und
äußeren Aushreitung der Eheberatungsſtellen geben

Die ſtark beſuchte öffentliche Abendverſammlung der
Tagung führte mit dem Vortrag von Frau Margarete
Treue, Hamburg, „Welche Möglichkeiten beſtehen für den
deutſchen Einheitsſtaat“ in eine ſtagtspolitiſche Frage erſter
Ordnung ein, die in der feſſelnden Behandlung des ſpröden
Stoffes durch die Vortragende größtes Intereſſe bei den
Zuhörern weckte. Die Hauptaufgabe im laufenden Geſchäfts
jahre des Staatsbürgerinnenverbandes iſt die Arbeit für
den Kongreß des „Weltverbandes für Frauenſtimmrecht“,

der im Juni 1929 in Berlin ſtattfindet, zugleich als Feier
ſeines 25jährigen Beſtehens Neben aller äußeren Werbe
und Vorbereitungsarbeit muß die Propaganda ſich auf ein
inneres Erfaſſen der Gemeinſchaftsaufgabe der deutſchen

u
freſeſte politiſche Stellung von allen Frauen der Welt gibt
ſich führend einreihen in die große Bewegung zur Aus
wirkung der ſtaatsbürgerlichen Rechte und der politiſchen
Verantwortung der Frauen, deren organiſatoriſche Ver v

Frauen richten, damit ſie, deren Verfaſſung ihnen die tre ung in Deutſchland der Staatsbürgerinnenverband bildet. wie
e
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Wer h gat den B orteil? ſchwebenden Verhandlungen auch Sicherungen für das Aus gem e

Es iſt das gute Recht der Kirche, bei den ſchwebenden
Verhandlungen mit dem Staat, ihre Zugeſtändniſſe in
helles Licht zu ſetzen, die Vorteile für den Staat über
zeugend herauszuſtreichen. Sicher iſt es von einer Kirche
ein Zugeſtändnis, mit der weltlichen Macht über Ab
grenzung von Bistümern zu verhandeln der gar ihr die
Mitwirkung bei der Neubeſetzung eines biſchöflichen Stuhls
einzuräumen. Wird doch damit ein Laie und womöglich nicht
einmal ein katholiſcher Laie mitgehört bei der Vergebung
eines geiſtlichen Amts, die an ſich frei ſein ſoll. Selbſt
verſtändlich kann ſeine Mitwirkung niemals eine poſitive
ſein, ſo daß er irgendwie den künftigen Jnhaber desig
nieren (bezeichnen) könnte, wie es gelegentlich noch Friedrich
Wilhelm III. tat und es im Grunde noch heute bei einem
Teil der Kapitel(Domherren) ſtellen geſchieht. Immerhin aber
hat er die Möglichkeit, einen ſonſt Geeigneten auszuſchließen,
und beeinflußt damit, auch wenn es im ſtreng abgetrennten
Vorverfahren geſchieht, zuletzt doch die Wahl. Ob alſo
künftig, wie Deutſchland und Preußen es wünſchen müſſen,
die Domkapitel weiter bei der Biſchofswahl führen oder,
wie es dem heute geltenden ſtrengen Primatsrecht des
Papſtes entſpricht, die Kurie der Verhandlungsträger wird,
nach kirchlicher Auffaſſung iſt es ein Zugeſtändnis, wenn
der Staat bei der Wahl nicht umgangen wird. Man
laſſe einmal den ſehr billigen Einwand beiſeite, daß der
Staat dafür ja auch die Dotation gebe; der Staat kann
für die Unumgänglichkeit ſeiner Mitwirkung noch ganz
andere Gründe anführen. Es ſei hier nur gefragt, was die
Kirche dabei gewinnt.

Die Kirche würde niemals mit dem Staat verhan
deln, wenn ſie ſich nicht als politiſche Macht fühlte. Ohne
dieſen Anſpruch könnte ſie ſich ganz auf ihre Gläubigen ab
ſtellen und ſich mit der völligen Neutralität des Staates
und ſeiner Zurückhaltung von Kirchendingen begnügen,
einerlei, ob ſie auf Jndifferentismus beruhte, wie im
alten Rom, oder auf einer innerlich erfaßten ſauberen
Trennung der Gebiete. Man will aber in die Welt und auch
in die politiſche Welt wirken. Altreichskanzler Marx hat
ja erſt kürzlich in Erfurt bei der Beſprechung der angeblich
nicht ſo gemeinten „katholiſchen Aktion“ gerade auch die
politiſche Seite als eine weſentliche Aufgabe katholiſcher
Organiſation bezeichnete Man will katholiſche Anſchauungen
und leider oft auch nur katholiſche Anſprüche im Staat
durchſetzen. Was bietet man politiſch dem Staat? Allgemein,
daß man das „Seid untertan der Obrigkeit!“ predigt. Satz
2335 des kanonjſchen Geſetzbuches verbietet z. B. die Zuge
hörigkeit zu ſtaatsſeindlichen Bünden den Gläubigen. Man
wird auch nie vergeſſen dürſen, daß der katholiſche. Volksteil
ſich den Notwendigkeiten der Republik nicht verſchloß. Dar
über hinaus mag man eine politiſche Bedeutung hoher kirch
licher Aemter, die eine internationale Kirche vergibt, in
einem Lande wie unſerem mit Bekenntnisſtreit und ſchwie
rigen politiſchen Grenzen anerkennen. Aber viel mehr ſoll
man auch nicht erhoffen. Wenn Martin Spahn bei den

Vergeſſene Hitate
Aus den Novembertagen 1918.

Die „Deutſche Zeitung“ erließ am 10. 11. 1918
folgende Erklärung:

„Die Verhältniſſe zwingen uns, bis auf weiteres jede
eigene Stellungnahme zu den politiſchen Ereigniſſen zu
unterlaſſen und uns zu beſchränken, das einfache Nach
richtenmaterial wiederzugeben.“

Am 10. 11. 1918 richtete die „Deutſche Tageszei
tung“ „den dringenden Appell an die Regierung, jede Ge
walttätigkeit zu vermeiden und den Staatsbürgern die
perſönliche Sicherheit zu garantieren.“

Zwei Tage ſpäter wiederholt ſie den „dringenden
Appell

„Wir appellieren nochmals an die Regierung, wie auch
an die Arbeiter und Soldatenräte, alles zu vermeiden,
wodürch der Anſchein entſtehen muß, daß ſie ſich in Gegenſatz
zu der Mehrheit des deutſchen Volkes ſetzen wollten. Wir
wiederholen nochmals, daß das deutſche Bürgertum ſchon
aus dringendſtem eigenen Intereſſe durchaus bereit iſt,
die ſozialdemokratiſche Regierung bei der Aufrechterhal
tung der Ordnung unter Zurückſtellung aller grundſätz
lichen Meinungsverſchiedenheiten nachdrücklich zu unter
ſtützen.“

Dieſer Appell iſt deshalb wertvoll, weil gus ihm klar
hervorgeht, daß die Unterſtützung aus „dringendſtem eige
nen Jntereſſe“ geſchah

Die „Deutſche Tageszeitung“ ließ am 11. November
1918 ihre Kopfſchrift „Für Kaiſer und Reich“ fallen und
vollzog ſo äußerlich ihren Einmarſch in die Republik.
Am nächſten Tage folgte ihr die „KreuzZeitung“, die am
12. November erſtmalig ohne den Aufdruck „Vorwärts mit
Gott für König und Vaterland“ erſchien, und die an
dieſem Tage ſchrieb: „Wir wollen uns alſo zunächſt auf
den Boden der Tatſachen ſtellen Soviel ſei geſagt, daß
wir Konſervativen der Mitarbeit an unſerem Vaterlande
uns nicht verſagen wollen

Der „Berliner Lokalanzeiger“ durfte natürlich in dieſer
Geſellſchaft nicht fehlen. Am 18. 11. 1918 leſen wir in
dieſem Blatt: „Wir müſſen uns unverzüglich den ſchweren
Aufgaben der Gegenwart zuwenden. Dazu gehört in erſter
Linie, daß wir uns zunächſt auf den Boden vollzogener
Tatſachen ſtellen. Und endlich noch die „Poſt“ am 23. 11.

1918: e

„So wird ſich eine ſolche neue Organiſation un
umwunden auf den Boden der Demokratie ſtellen müſ
ſen.“

Jn jenen Novembertagen fiel es den Konſervativen
plötzlich wieder ein, daß ſie auch die Rolle der Realpolitiker
ſpielen konnten. Wenigſtens behauptet das die „Kreuz
Zeitung“ von ihren Getreuen, wenn ſie am 13. 11. ſchrieb
„Wir (die Konſervativen) haben ſtets bis zum letzten für
unſere Ueberzeugung gefochten, aber wir ſind auch immer
Realpolitiker geweſen.“

Am 18. 11. 1918 ſchrieb der „Berliner Lokalan
zeiger“ weiter: „Unſere Soldaten und Matroſen und unſere
geſamte Arbeiterſchaft ſtehen mit Ausnahme weniger meiſt
irregleiteter Elemente, auf dem Boden dieſes Programms
und haben ſich bereits in zahlreichen Fällen ausgezeichnet
bewährt. Wir rechnen weiter auf ſie.“

Graf Reventlow in der „Deutſchen Tageszeitung“ vom
15. 11. 1918: „Verſchwunden iſt die Monarchie, weil die
Träger der Monarchie ſich perſönlich als ſchwach und un
fähig erwieſen, und zwar nicht erſt während des Krieges.
Die Träger der Monarchie ſind nicht das geweſen, wofür der
nationale Geiſt ſie gehalten hat. Sie waren nicht mehr die
Führer, die ſie hätten ſein müſſen. Nun iſt mit den Per
ſonen auch das Syſtem verſchwunden, welches in geſchicht
lich gewordener Form den monarchiſtiſchen Gedanken ver
körperte.“

Oktavio Freiherr von Zedtlitz und Neukirch ſchrieb am
23. November 1918 in der „Poſt“:

Es erſcheint als dringendes Gebot der Stunde, daß
die vrechtsſtehenden Parteien wenigſtens zum Zweck der
Wahl ſich einheittich auf einer politiſchen Grundlage vrgani
ſieren. Daß dabei von jeder monarchiſtiſchen Fronde ſchon
ihrer völligen Erfolgloſigkeit wegen gänzlich abzuſehen ſein
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Auch ſcheint der Gedanke einen
ſolchen ſchon völlig aufgegeben zu ſein.

Wulle am 16. November 1918 in der „Deutſchen
Zeitung“:

„Wenn heute das ganze deutſche Volk zuſammengefaßt
werden ſoll, unſeretwegen auch im Zeichen der Demokratie,
dann beſinne man ſich wieder auf die Farben SchwarzRot
Gold. Sie ſind die Kennzeichen des deutſchen Jdeglismus.
Sie ſind das Sinnbild großer Gedanken, denen damals
allerdings die großen Taten ſehlten

Die Einheit des deutſchen Volkes iſt in dieſen Farben
verſinnbildlicht.“

landdeutſchtum von der Kurie zu erlangen hoffte, ſo dürfte fall oder
damit das, was der Kirche möglich iſt, wohl ſchon über eben
ſchäht ſein. Sie kann in jedem Staat zuletzt in ſolchen z andete
Fragen nur den Standpunkt des betreffenden Staates ſelbſt ederinſten
anerkennen Das andere hängt von der Kraft unſerer deut, darüber

ſchen Volksgenoſſen ab. beläuft,Was alſo die Kirche politiſch dem Staat geben kann, i en h
zuletzt doch nur, was er als Herr des Landes beanſpruchen ten wir
kann und muß. Und wenn die Kirche es ihm nicht gibt, würde de
bringt ſie ſchließlich ihre eigenen Gläubigen in einen auch hrt entſ
der Kircee nicht ungefährlichen Gewiſſensſtreit zwiſchen kirche e Annah

licher und ſtaatlicher Pflicht. Was gewinnt ſie Nicht wir en
nur die politiſche Anerkennung, an der ihr ſo viel liegt n durch d
und die ſie ohne Zweifel vor ihren eigenen Gläubigen und wäre da
auch vor anderen erhöht. Der Staat gibt ihr außerdem geſunde
die Möglichkeit, ſich im Staat auszuwirken. Man kämpft weiten
heute nicht mehr mit Schwert und Feuer; aber der vom
heutigen Staat eingeführte Stimmzettel hat der Kirche mit e
die Stellung im heutigen Staat wie Volrelebens erobert bun
helſen. Die kirchliche Praxis des neunzehnten Jahrhunderts d
hat die Vorteile des modernen Staates für eine ihre Kraft hen
im Geiſtigen zu ſuchende Kirche nicht verkannt; der Erlag Der
des Staatsſekretärs Rampolla aus dem Jahre 1900, rtiefung
der bei jeder deutſchen Biſchofswahl in der Kapitelſitzung Deshal
verleſen werden muß, zeigt deutlich das Beſtreben, dieſem
Staat möglichſt entgegenzukommen, keine dem (doch meiſt
proteſtantichen) Landesherrn (Staatsvregierung) minder ge
nehmen Perſönlichkeiten auf die Liſte zu ſetzen, damit er
überhaupt nicht erſt ſtreichen muß das Recht hat der
Landesherr nach der Bulle De ſalute animarum ſon Sie d
dern ſich vorher über die Genehmheit zu vergewiſſern. n der

Jede Reibung zwiſchen Staat und Kirche ſollte vermieden
werden. Mit gutem Recht wird man daran bei den jetzigen m Sonde
Verhandlungen erinnern, wenn die Kirche an umſtrittene veſcheid
Gebiete, z. B. das Erziehungsweſen, rühren will. Könnte
doch dann auch der Staat ſeine Rechnung aufmachen, die Die S
nicht nur auf die Forderung der Staatshoheit in der Er arakter.
ziehung ſich beſchränken würde. Müßte er dann nicht fragen, s
wie es mit der Anerkennung des Bekenntniſſes ſeiner an ges Den
dersgläubigen Bürger durch die Kirche ſteht Der alte er liegt
Spruch, Concordatum eſt mater rixarum, das Konkordat iſt hulzeit
der Anfang zu neuem Streit, bewahrheitet ſich ja ſchon d urteil
längſt am neuen bayriſchen Konkordat, und leider auch da Unſer
hin daß er den Gegenſatz der Bekenntniſſe vertieft Die inſicherhe
Preſſe berichtet jetzt aus Regensburg von dem katholiſchen hl und
Geiſtlichen, der in höchſter Not herbeigerufen die Sterve
ſakramente nur dann reicht, wenn die zweite proteſtantiſche Dis

Frau danach ihren Mann nicht wiederſteht, ihren Mann
deſſen Frau ſie ſeit vierzehn Jahren vor dem Standesamt ſiplinie
und der evangeliſchen Kirche iſt. Nach der katholiſchen el t
Auffaſſung aber aus dem Munde des Prieſters am Lager des
Sterbenden iſt ſte, des Geſchiedenen zweite Frau nicht „die
richtige Frau die lebt in Landshut.“ Gewiß, ein Katholik
muß ſich den Auffaſſungen ſeiner Kirche beugen; nichtskann ihn davor ſchützen. Aber könnte der Staat, en
ders wenn, wie im Deutſchen Reich, die Mehrheit ſeiner
Bürger beſtimmt nicht katholiſch und noch weniger kirchlich
katholiſch iſt, den Schutz ſeiner anders denkenden Bürger i
gegen eine Aeußerung in ſolcher Form verlangen? Der Re
gensburger Fall war ſo auch ohne Konkordat möglich
aber ohne Zweifel wird er von den Andersdenkenden u die
ganz anders angeſehen in einem Land, ſobald der Kirche wen
nach dem Wortlaut des Konkordates die Freiheit in dieſen n
Dingen zuſteht. Streitpunkte genug, wenn man den Bogen e e

überſpannte! buße obWer den Frieden will, wird die Haltung befolgen müſſen, die die katholiſche Kirche im 19. Jahrhundert wie im b
20. mehr und mehr eingeſchlagen hat und die zuletzt auch im htete

kanoniſchen Recht in ſeiner neuen Faſſung ſich ſpiegelt b
der Tatſache Rechnung tragen, daß man nicht allein iſt, r
theoretiſch und im Glauben wohl die katholiſche (allge de
meine) Kirche darſtellt, wie zuletzt wohl alle Chriſten die
eine Herde wünſchen, daß man aber in Wirklichkeit neben tran

anderen Bekenntniſſen und Weltanſchauungen im Staat
ſteht. Der internationalen Kirche mag es eine beſondere Vor
Schwierigkeit ſein, den Verhältniſſen eines einzelnen Landes
Partikularregelungen zuzugeſtehen. Ein Staat wie Preu- nſer
ßen muß darauf beſtehen. Wir ſind der Ueberzeugung, daß
ſowohl in der Form wie im Inhalt die Kirche dem Rech d e
nung trägt. War es doch immer ihre Weißsheit, dem
ſonderen gerecht zu werden, wie ja, um noch einmal ein r Fuh
Beiſpiel aus dem Erziehungsweſen zu nehmen, auch nach nahn
dem neuen Römiſchen Recht Simultanſchuleit den Gläu her
bigen micht allgemein verboten ſind, ſondern nach den e
Weiſungen des Päpſtlichen Stuhls Ausnahmen dem Er ätaſtro
meſſen des zuſtändigen Ordinarius (Biſchofs) überlaſſen m h

ſind. wählign le
Das Verſagen der EhrhardtSiedler

Zum Zwecke der Anſiedlung der Ehrhardt-Brigade n etg
ſtellte das Reich den ehemaligen Truppenübungsplatz Lod J ſh
ſtedter Lager zur Verfügung. Von den Angehörigen dieſer ihehen
Truppe wurden auf dieſem Gelände insgeſamt 180 Ange eher
hörige angeſtedelt. Zur Kultivierung dieſes Geländes und ihe
zum Auſbau der Gehöfte wurden vom Reich rund 1,3 kin an
Millionen Reichsmark zur Verfügung geſtellt. Sehr bald hen
ſtellte ſicht heraus, daß ein großer Teil dieſer Heeresan r M
gehörigen nicht in der Lage war, den ihnen übertragenen e du
Beſitz zu bewirtſchaften. Infolgedeſſen wurden viele dieſer e de
Siedlerſtellen von ihnen an nachgebvrene Söhne ſchleswiga n en
holſteiniſcher Bauern veräußert, ſo daß ſich zur Zeit nur h
noch ein geringer Teil dieſer Stellen in dem Beſttz der Erft Wnner
ſiedler befindet
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Aber den Tag hinaus
v h Von Walther Rathenanu.
en Aus den ſoeben im Verlag S. Fiſcher,

bihh Berlin, erſchienenen „Nachgelaſſenen Schriften“.

Es wird in Deutſchland und von Deutſchland viel
3 zu viel prozeſſtert. Als ich 1908 in ſtaatlichem Auftrag
t in Südweſt Afrika war, ſchwebten, wenn ich mich recht er

innere, zwiſchen 2000 Deutſchen 4000 Prozeſſe. Es gibt
Länder, die mit einem kleinen Bruchteil unſerer Gerichte
Richter, Advokaten, und Schreiber auskommen und dennoch

Wenn das formale Prozeſſieren in höherem Maße den
Zufall oder Irrtum ausſchlöſſe als jedes andere verſtändige

tn und abgekürzte Schiedsverfahren, ſo müßte dieſer Vorteil
See ſich ausdrücken in einer großen Uebereinſtimmung der ver
unſerer ß ſchiedeninſtanzlichen Urteile. Jch weiß nicht, ob eine Stati

ſtik darüber beſteht, wie hoch der Prozentſatz der Urteile
ſich beläuft, die in drei Jnſtanzen übereinſtimmend ausm allen ich ſchätze, daß es noch nicht 40 Prozent ſind.

u hätten wir alſo ſtatt drei Jnſtanzen vier oder zweil,
ſo würde vermutlich nahezu die Hälfte aller Prozeſſe um

Kekehrt entſchieden, als es gegenwärtig der Fall iſt. Träfe
dieſe Annahme zu, ſo wäre ein großer Teil des Rechtes,
das wir empfangen, nicht durch die Lage des Geſetzes, ſon
dern durch die Lage der Prozeß- Einrichtungen gegeben, und
s wäre damit der Beweis erbracht, daß jede einfachere,
auf geſundem Urteil beruhende und ſchnell wirkende Juſtiz

auf weiten Gebieten den Vorzug verdiente

in einen

t ſie
ſo viel

läubigen

ihr außer

Man kä

er Kirche

bens er Die deutſche höhere Schule erfüllt ihre Aufgabe, wenn
Jahrhunde ſie die wahren Stärken des Deutſchen entwickelt und ſeine
ne ihre g. Schwächen ausgleicht.

t der Die größte Stärke des Deutſchen iſt ſeine Fähigkeit zur
Phre 19 Lertiefung und ſeine Univerſalität.
Kapitel Deshalb ſoll die deutſche höhere Schule nach wie vor
reben, di den Weg zum umfaſſenden, methodiſchen und philoſophiſchen

doch Denken weiſen, ſie darf nicht aufhören, eine klaſſiſche Schule
minder n ſein, ſie muß den Ausblick auf das Weltdenken offen

en, damif halten und darf den Geiſtesgehalt der Antike nicht ver
kennen.

Sie darf nicht zur Fach und Berufsſchule werden.
Denn der Deutſche in ſeiner Sachlichkeit findet den Weg

vom Grundlegenden zum Beſonderen von ſelbſt, den Weg
M bom Sonderfach zum Allgemeinen findet er in ſeinem Hange

u beſcheiden verzichtender Bequemlichkeit ſchwerer.
ifmachen Die Schwächen des Deutſchen liegen im Urteil und im

Charakter

nicht frag Das Urteil wird geſtärkt durch Hinweis auf ſelbſtän
s ſeiner diges Denken und durch Vorbild urteilsfähiger Lehrer.
t? Der Hier liegt eine der großen Schwierigkeiten. Jn meinen
Konkordaß Schulzeit waren die meiſten Lehrer gelehrt, verſchroben

ülerſchatte und darf nicht länger die S ue zur Kaſerne
machen.

Selbſtverwaltung, eigene Gerichtsbarkeit Auswahl
charaktervol er Lehrerperſönlichleiten müſſen Abhilfe ſchaffen.

Das überzeugende Recht und die hinreißende Kraft,
die Jugend zu unſeren Jdealen von Glauben, Vaterland
und Staat hinzuführen, iſt uns gewonnen, ſobald wir Glau
ben, Vaſerland und Staat zur unverkümmerten geiſtigen
und ſeeliſchen Heimat eines jeden, wes Standes und Be
kenntniſſes er ſei, geſchaffen haben.

Weniger Rede, mehr Gedanken, weniger Jntereſſen,
mehr Gemeinſinn; weniger Vorſatz, mehr Willen; weniger
Wiſſen, mehr Urteil weniger Zwieſpalt, mehr Tharakter.

Geſchmackliche Ausſtattung
der Schulräume

Eine Rundverfügung des ſächſiſchen Provinzialſchulkolle
giums.

Die Aufgabe der Schulen, den künſtleriſchen Geſchmack
der Jugend zu bilden, hat neuerdings in erfreulichem Um
fange dazu geführt, die geſchmackliche Ausſtattung der Schul
räume zu pflegen.

Unter den Mitteln, die dieſem Zwecke dienen, ſpielt
der Bildſchmuck eine bedeutende Rolle. Seine Hauptaufgabe
wird deshalb immer die künſtleriſche Geſchmacksbildung ſein.
Mit ſeinem Darſtellungsinhalt berührt er aber auch das
Gebiet der Charakterbildung der Jugend. Daraus ergeben
ſich zwei Grundforderungen für den Bildſchmuck von Schul
räumen: einwandfreier künſtleriſcher Wert und ein dem
Geſamtziel der Erziehung entſprechender Jnhalt:

Soweit es ſich nun um die künſtleriſche Seite des Bild
ſchmuckes handelt, behalten wir uns eine beſondere Ver
fügung vor, in der wir den Schulen im Zuſammenhang mit
der Frage der geſchmacklichen Ausſtattung der Schulräume
auch über die Auswahl des Bildſchmuckes Erfahrungen und
Anregungen mitzuteilen beabſichtigen. Aufgetauchte Zweifel
und Unſicherheiten über die Eignung von Wandbildern und
plaſtiſchen Darſtellungen für die Charakterbildung geben
uns jedoch ſchon heute Veranlaſſung, folgendes zu be
merken:

Unzuläſſig erſcheint die Verwendung von geſchichtlichen
und allegoriſchen Darſtellungen, die eine dem gegenwärtigen
Staatsweſen widerſprechende Tendenz zeigen. Unzuläſſig
iſt auch die Bevorzugung von Kriegsbildern. Die gelegent
liche Verwendung einzelner künſtleriſch wertvoller Kriegs
bilder ſowie der Biſ(dniſſe von Heerführern und Kriegs
helden, beſonders, wenn ſie etwa eine engere Beziehung zu
der betreffenden Schule haben, ſoll damit nicht ausgeſchloſ
ſen ſein. Dieſe Bilder dürfen aber nicht den Geſamtcharakter

großen eſentch o ten der Ktre und e e i rean der Entwidlung des deutſchen Volte in e tens de
ſelben Anteil gehabt haben wie ſeine großen Heerführer

Ungeeignet als Bildſchmuck ſind ſelbſtoerſtändlich auch
Darſtellungen von Perſönlichkeiten der Gegenwart und
jüngſten Vergangenheit, deren Wert und Bedeutung ab
hängig iſt von ihrer Stellung im parteipolitiſchen Kampfe
Auch Bildniſſe, die als Symbole einer gegen die Verfaſſung
gerichteten ſtaatspolitiſchen Auffaſſung gewertet werden
könnten, gehören nicht in die Schule. Daß aus dieſem
Grunde die Bildniſſe der früheren preußiſchen Könige und
deutſchen Kaiſer, abgeſehen von den bereits hiſtoriſch ge
wordenen Perſönlichkeiten, keinen Platz mehr in den Schulen
finden dürſen, iſt ſchon mehrfach bekannt gegeben worden.
Die betreffenden Erlaſſe und Verfügungen werden in dieſem
Zuſammenhange erneut in Erinnerung gebracht.

Eine beſondere Rolle ſpielt die Verwendung von Bild
ſchmuck in den Feſtſälen und in ſonſtigen repräſentativen
Räumen der Schule, wie z. B. Eingangshallen. War es
früher üblich, als Zeichen der Stagatsverbundenheit der
Schule, den Emblemen und den Repräſentanten des Reiches
und Staates in dieſen Räumen den ihnen gebührenden Platz
anzuweiſen, ſo iſt es im Hinblick auf die ſtaatsbürgerliche
Erziehung der Jugend heute ebenſo notwendig, den Sym
bolen der Republik und den Bildniſſen ihrer Repräſen
tanten an dieſer Stelle die gleiche Ehre zu erweiſen. De s

halb gehören die Bilder oder Büſten der
Präfidenten der deutſchen Republik in die
Aula oder an einen bevorzugten Platz jeder
Schule.

Se

Die Nationalſozialiſten werder beritten
Jn Heide (Schleswig-Holſtein) ſprach Adolf Hitler.

Triumphierend meldet der „Völkiſche Beobachter“:
„Die erſten braunen Reiterabteilungen konnten dem

Führer und der Bevölkerung vorgeführt werden. Der Ein
druck auf die zahlloſen Zuſchauer war gewaltig.“

Nun kann es im Galopp in das nativnal-
ſozialiſtiſche Deutſchland der Zukunft gehen!

Ein merkwürdiger Beamtenbildner
Profeſſor Helfritz und die Republik.

Jn dem Vorleſungs Verzeichnis der Verwaltungs-Aka
demie Breslau findet ſich merkwürdigerweiſe als Dozent
wieder verzeichnet der Univerſitätsprofeſſor Dr. Helfritz,
und zwar ſoll er Vorleſungen halten über öffentliches Recht
und Beamtenvrecht. Es handelt ſich hier um denjenigen Pro
feſſor, der ſeinem Haß gegen die Republik keine Zügel an
gelegt hat, und der deshalb ſchon eine ſcharfe Auseinander
ſetzung mit dem preußiſchen Kultusminiſterium hatte. Es

W e e len e ind innere Bildſchmucks beſtimmen ſie müſſen vielmehr zurück iſt merkwürdig, daß die Verwaltungs- Akademie Breslau,
m Unſere hauptſächlichen de a er ſind ne treten hinter Bildern kulturgeſchichtlichen Jnhalts und den die doch die Weiterbildung von repuvlikaniſchen Beamten

en nene warn ne en Se ung et Bildern leitender Staatsmänner und beſonders der Geiſtes bezweckt, nichts dabei findet, einen Mann wie Helfritz als
S ln d n n wen Selbſthewußtſein, ſucht Neid Herven der Nation Denn die Jugendhildung ſoll die Er Lehrer für die Beamten zu berufen. Es bleibt zu fragen
aeſen S iſsiplinierbarkeit, die aus ſolchen Schwächen hervor kenntnis fördern, daß Kriegsgeſchichte nur ein Teil der ob ſich das Kuratorium der Verwaltungs- Akademie mit
ren M ng, wurde für eine Stärke gehalten, weil ſie einer un Staatsgeſchichte iſt, daß dieſe ſelbſt und die Kulturgeſchichte dieſer Angelegenheit befaßt hat, oder ob es gewillt iſt,

e iſziplinierten Welt gegenüber ein Jahrhundert lang von einſchließlich der Geſchichte der Geiſteswiſſenſchaften gleich dieſe Entſcheidung gutzuheißen.
un Vorteil war. Heute wird ſie von ſtärkeren Eigenſchaften wertige Teile der deutſchen Geſchichte ſind, und daß die

ere deutſche Reichstag ein Ziſchen auf offener Szene. Man hegte vor den kaiſerlichen Truppen und am 4. November wurden
ein n 1918 1848 e n d e v e e e e e und e verhaftet. ev ein am 3. ml ei. Ein Akt folgte dam anderen mit vielem Wechſel der an die Behörden gerichtetes Geſuch um Päſſe zur Ausreia Wilhelm II. und Robert Blum. Szenen. Endlich kam die Schlußſzene am 9. November wurden die Reaktionäre auf die beiden deutſchen Abgeord

heit ſe Von Carl Thon, Köthen. e eng e u e der d de 5 e ein e en eSchluß meiſtens den Gipfel aller thegtraliſchen Steige- ſtellt und zum Tode durch den Sktrang verurteilt. Fröber u e en ehe de en e rung bildet, endete das withelminiſche Soiel klägtich. Die wurde ſpäter begnadigt. Jetzt kamen die ſchwerſten Stunden
n er thut n r n wir guſer en ver 8 5 wenigen in Nebenrollen beſchäſtigten Statiſten konnten im Leben des Freiheitskämpfers. Im Beiſein eines Paters
t e re e v geren m e n e e er ne um n paß einen würdebollen geſchichtlichen Abgang nicht mehr ſichern. hörte Robert Blum den Urteilsſpruch Er war zwar tief
denen de r ein W e e n n reelnne reren de In dem vielleicht ſchwerſten Augenblicke ſeines Lebens war bewegt, aber ſtandhaft und gefaßt. Nur das Scheiden
der t e en in e Welt i etw S e der letzte deutſche Kaiſer unſchlüſſig. Er zeigte kein helden von Weib und Kind, um deren Zukunft er ſich ſorgte,
rn d rotz J ver e e et erwas ges haftes Benehmen Jn den Kampf zu ziehen, dem Tod ein ließ den Mann weich werden. „Nicht der Abgeordnete Blum

en meinſames erlebten. Wilhelm I r etzte KHafſer mal wirklich ins Antlitz zu ſchauen, wie wir Frontkämpfer weint, ſondern der Galte und Vater,“ dieſes Wort hat er
n de und Robert Blum, der Freiheitskämpfer des Jahres es tun mußken, verſchmähte er. Jn der Flucht, die ſonſt mehrmals dem Pater Raimund zugeruſen. Sein Abſchieds
eher le t e en die Dwerſten für jeden deutſchen Soldaten als ſchimpflich galt und brief an Weib und Kinder zeigt die Seelengröße eines

a weh ugenbliche in r Erdendaſein durchmachen Der ne jeden Soldaten ehrlos machte, ſuchte er ſein Heil. Seit wahren deutſchen Patrioten. Jn Ermangelung eines Frei
e en lchtete r Jahren nach Holland der andere en wärts, wie durch einen Kuliſſengang, floh Wilhelm II. mannes mußte das Urteil durch Erſchießen vollſtreckt wer
letae ver 80 Jahren im Kampfe für die deutſche Freiheit Hach Holland. Vor der Geſchichte iſt er gerichtet den. Während des Transportes zur Brigittenau, der Richt
h ſchoſſen. Aber ganz verſchteden wirkten dieſe beiden Män ſtätte, wollte man ihn in Ketten legen. Er gab ſein Wortt allein ner, wenn man ſie ſich in ihrer Schickſalsſtunde näher Ganz anders muß der Mann aus dem Volke, Leinen nern zu machen n a o Ich will als
iſche betrachtet. Während ſich die Majeſtät durch die Flucht der Robert Blum, gewertet werden. Er wurde am 10. No ſrete enteher Monn ſterben Die Seriyt aus ſener
Fhriſten Verankwortung entzog, ergab ſich der Mann aus dem vember 1804 in Köln a. Rhein geboren und ſtammte aus Zeit beſagen, daß annähernd 3000 Mann Kavallerie und
chkeit n9 Volke mit Würde in ſein Schitkſal. ärmlichen Verhältniſſen. Er hatte zahlreich in ſeinen Be Infanterie den Wagen eskortiert haben ſollen. Auf dem
in Vor zehn Jahren, am 9. November 1918, fiel zum rufen gewechſelt und war zuletzt Schriftſteller und Kaſ Richtsplate angelangt, frug Blum, wer ihn erſchießen
e beſon lehten Male der Vorhang über einen Zeitabſchnitt, der ſich ſierer am Leipziger Stadttheater. Jm politiſchen Leben würde Jäger lourete die Antwort Blum gab zurück
nen La in unſerer deutſchen Geſchichte wie ein eigenartiges Schau war er der Führer der deutſch katholiſchen Bewegung, Nun das iſt mir lieb, die ſollen t ſchien Das Ver
wie iel hervorhebt. Das deutſche Reich, als Ort der Hand Stadtverordneter und Begründer des Leipziger Schiller binden der Augen lehnte er ab n Zureden des kommen

eugung lung, zeigte eine Blütezeit eines in ſeinem Kern geſunden vereins Seine glänzende Rednergabe machte ihn bald be dierenden Offiziers, dieſes doch mit Rückſicht auf die Sicher
dem Volkes, welches aber falſch vegiert und geführt wurde. Die kannt und noch jung an Jahren, wußte er ſich im Kreiſe der heit der Schützen n kun, ſchlang Blum ſich die Binde
dem Zur Führung des Reiches berufenen Kreiſe, beſaßen mit Liberalen Geltung zu verſchaffen. Jm Jahre 1848 kam er ſelbſt um die Augen und rief „Jch ſterbe für die

einmal Ausnahme Bismarcks, dem Gründer des Reiches, auf klein ins Vorparlament, dem er als Vizepräſident angehörte. Freiheit; möge de V re ans meiner ein
auch Deutſcher Grundlage nicht die Fähigkeiten zur Führung des Die Nationalverſammlung in der Paulskirche zu Frankfurt e dent ſein Zugleich krachten drei Schüſſe. Sie haben

den Volkes und den politiſchen Weitblick. Die Wurzeln der am Main, ſah ihn als Führer der Linken. Eine Rede Kopf und Bruſt des deutſchen Mannes durchbohrt So
nach Kataſtrophe von 1918 reichen noch in die Amtszeit Bis von Robert Blum wirkte wie ein Sturm, der Bäume auf ſtarb Robert Blum, der deutſche Freiheitsheld. Ganz Deutſch
n dein marcks hinein. Die Hauptrolle in dieſem deutſchen Drama in ſchüttelt. Seine politiſchen Gegner zwang er vft zu ſchwei kand war über den Mord der kaiſerlichen Schergen empoört
überla ünzähligen Akten, betitelt „Die wilhelminiſche Epoche“ fiel gender Ehrfurcht. Er war eine charakteriſtiſche Erſcheinung Ferdinand Freiligrath war es, der ſchon am 16. De

dem letzten Kronenträger der Hohenzollern, Wilhelm II., neben anderen bedeutenden Männern wie Arndt, Uh Zeinber 1848 n Koln aus Robert Blum in glühenden
jedle Zu. Dieſer war ein glänzender Chargenſpieler vor einem land Jahn, Heinrich v Hagern und i Verſen ſeierte und ihm mit dem Gedicht ein Denkmal
J riß ihm ergebenen und applaudierendem deutſchen Bürgertum. nowsky. Man achtete auf ihn wegen ſeiner Geiſtesmacht. ſetzte
d Die ſchmachvolle Haltung dieſes Bürgertums, das Heran Beſonders verehrte ihn deshalb die Damenwelt aller Par Der Zufall in der Geſchichte will es, daß mit dem
ln kriechen an die herrſchende Schicht und die Lobpreiſung des telen, welche ſehr oft die Galerien des Parlamentes füllte. 9 November zwei Perſönlichteiten verknupft ſtnd welche
rigen Beſtehenden verſtopfte die Quellen der Demokratie und Seine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit ließ ihn in weiten Kreiſen m politiſchen Leben Deutſchlands jeder zu ſeiner Zeit
180 machte uns vor allen Völkern verächtlich.“, ſo ſkizzierte es bekannt weren. Als die Kunde von den Wiener Sturm eine Rolle geſpielt haben Der 9 Modemben brachte peiden

lände kein anderer als Walther Rathenau. Das Spiel des kaiſer tagen nach Frankfurt gelangte, entſandte ihn die Linke der Das Ende r Saufbahn Der letzte deutſche Kaiſer wo
rund lichen Darſtellers ging unter höfiſchen Prunk und wechſeln Paulskirche mit den Abgeordneten Fröbel nach Wien. am Ende eher Herrlichkeit Er erſnnoe einen ihn
Sehr der Maskerade vor ſich. Auf den verſchiedenſten Gebieten Die Abgeordneten überbrachten der Wiener Bevölkerung angebotenen ehrenvollen eſchick tlichen g ang den e
ge wie Kunſt, Militär, Marine, Verkehr und Technik mehr eine Anerkennungsadreſſe. Robert Blum ſchloß ſich den Frei e od Robert Blum ar a Held für e denllo re

zertras der weniger ein Dilettant, war „Er“ Schiedsrichter. Reden heitskämpſern an und ſtand oft im heftigſten Feuer. Be heit Hente nach 80 Jahren en n edenken iſt ei S
biele in endloſer Zahl, mehr oder weniger geiſtreich, dafür ſonders zeichnete er ſich in den Kämpfen durch Mut und Ehrenpflicht Der deuen euelktanes
ſchl deſto anmaßender, wurden von „Jhm“ gehalten. Seine Kaltblütigkeit aus. Charakteriſtiſch ſind ſeine Worte an

r d Hunnenrede im Jahre 1900 war eine der gemeinſten Be die Mitkämpfer: „Kinder, die Kugeln, die Jhr pfeifen hört, S
t der Widigungen des deutſchen Volkes. Nur einmal wagte der tun Euch nichts!“ Am I. November 1848 kapitulierte Wien



Sſentliche Mittel für Den Wohnungs van
Mindeſtens vis 1940 notwendig

In der ſoeben erſchienenen Nummer des Reichs arbeits
Plattes erörtert der Reſerent für Wohnungsfragen im
Reichsarbeitsminiſterium Miniſterialrat Dr. Wölz die Auf
gaben der Reichswohnungsbaupolitik. Unter der Voraus
ſehung, daß wie im Jahre 1927 in jedem folgenden Jahre
etwa 300 000 Wohnungen gebaut werden, kommt Wölz zu
dem Ergebnis, daß im Gegenſatz zu den Auffaſſungen im
Jahre 1926 der Zeitpunkt, in dem vielleicht einmal der
Wohnungsbau im weſentlichen mit Mitteln des Privat
kapitalmarktes gedeckt werden kann, wiederum in erheblich

weitere, noch zeitlich unbeſtimmbare Ferne verſchwindet.
Wenn man auch an dem Endziel immer ſtärkerer Heran
zieh ung des Privatkapitals für den Wohnungsbau feſthalten
wird, ſo werden für die Zertſpanne bis etwa 1940, für
welche zunächſt eine einheittiche, wenn auch nur allgemeine
Planung der auf den Gebieben des Wohnungsbaues not
wendigen Maßnahmen möglich erſcheint, das Rückgrat jeder
Finanzierung des Wohnungsbaues die öffentlichen Mittel
bleiben müſſen. Eine planmäßige Feſtlegung des Aufgabenkrei
ſes hat zur Vorausſetzung, daß dieſe öffentlichen Mittel
in Zukunft durch gefetzliche Beſtimmungen über die ganze
Zeitſpanne hin gleichartig zur Verfügung geſtellt werden

müſſen.
Ueber die erforderlichen Mittel macht Miniſterialrat

Wölz weiterhin Angaben. Er betont, daß eine Senkung der
Herſtellungskoſten für abſeybare Zeit kaum in Ausſicht zu
nehmen iſt. Mit beſonderem Nachdruck werden in dieſer
Richtung alle Verſuche, namentlich der Rechsforſchungsgeſell
ſchaft zu unterſtützen ſein. Die Verteuerung der Herſtellungs
koſten bei vielfach übermäßigen Gewinnen oder auch bei
ſteigenden Löhnen, die Steigerung der Bauſtoffpreiſe, na
mentlich angeſichts der Tarifverteuerung ſt aber nicht zu
verkennen und gleicht leider weithin die erzielte Verbilli
gung durch Rationaliſterungsmaßnahmen aus. Man muß
ſich deshalb darüber klar ſein, daß auch heute noch bei
300 000 Wohnungen mit einem Durchſchnittsſatz von 10 000
Reichsmark Erſtellungsköſten genau wie im Jahre 1927

mit drei Milliarden Finanzbedarf zu vechnen ſein wird.

Das StahlhelmDementi
Der Stahlhelm hat die Mitteilung, daß auf Grund

Liner Abſprache zwiſchen Seldte und Hugenberg eine Zurüg
ſtelkung des StahlhelmVolksbegehrens erfolgen ſolle, demen
tiert. Wohlgemerkt, Herr Seldte hat dementieren laſſen,
nicht aber Herr Hugenberg. Wir haben volles Verſtändnis
dafür, daß dem Stahlhem die Situation nicht ganz an
genehm iſt. Denn wenn auch die Deutſchnationale Volks
partei nicht mehr mitmachen will, dann wird das Stahl
helmvolksbegehren eine Pleite, die diejenige des Panzer
kr zervolksbegehrens noch bei weitem übertrifft. Der frühere
Reichsverke rsminiſter Koch hat ſoeben auf einem deutſch
nationalen Parteitag ſeine völlige Abneigung gegen dieſes
Volksbegehren zum Ausdruck gebracht, und es zeigt ſich hier
wieder einmal, was das für eine merkwürdige Ehe zwiſchen
Deutſchnationalen und Stahlhelm iſt. Man möchte im Dun
keln gerne Geſchäfte miteinander machen, aber in der
Heff e ntlichteit verleugnet man ſich, und wenn es nicht

anders geht, dementiert man Tatſachen, die nicht zu demen
tieren ſind. Wir werden uns erlauben, die Stahlhelmbundes
leitung in zwei Monaten an ihr Dementi zu erinnern. In
eingeweihten Kreiſen wird aber ſchon gar nicht mehr mit
einer Vertagung gerechnet, ſondern dieſe mit ſo viel Lungen
kraſt angekündigte Aktion, ſo behaupten Leute, die es wiſſen
müſſen, wird überhaupt ins Waſſer fallen.

Seltſame Vorgänge auf Helgoland
Ter Appel an den letzten Blut tropfen.

Man ſchreibt uns:Merk würdige Dinge haben ſich in den letzten Wochen
auf Helgoland ereignet. Jn einer Gemeindergtsſitzung, die
als öffentliche Sitzung angekündigt war, wurden zwei an
weſende Badegäſte ausgewieſen, obwohl der Gemeindevor
ſteher von ſeinem Stellvertreter ausdrücklich darauf hin
gewieſen worden war, daß eine vrechtliche Grundlage hier
für nicht beſtehe. Als Grund wurde lediglich geltend ge
macht, daß die Gäſte keine Abgaben auf Helgoland entrich
teben. Daß jeder einzelne Badegaſt das Vielfache deſſen auf
Helgoland ausgibt, was die Helgoländer ſelbſt an Steuern
auſbringen, ſcheint den Kreiſen, die gegenwärtig am Ruder
ſind und die Haltung der Gemeinde beeinfluſſen, völlig
gieichgültig zu ſein. Die Verſammlung nahm im übrigen
den erwünſchten ſtürmiſchen Perlauf und ſchloß mit der be
zoichnenden. Wendung, daß man bereit ſei, den „letzten
Butstropfen für die Erhaltung des Eigentums und des
alten Rechts Helgolands“ hinzugeben. Die Helgoländer ge
meßen Zoll und ſonſtige Privilegien, durch die ſie vor den
übrigen deutſchen Staatsbürgern außerordentlich bevorzugt
find. Es erſcheint an der Zeit, die Frage zu prüfen, ob der
Staat bei der Erfülkung der von Zeit zu Zeit geltend ge
machten Wünſche Helgolands nicht berückſichtigen ſollte,
welche Haltung die Gemeindevertretung dieſem ſelben Staate
gegenüber einnimmt. Das Preußiſche Jnnenminiſterkum täte
gut, ſich mit den hier näher bezeichneten Verhältniſſen ein
mal zu beſchäftigen und die Frage zu unterſuchen, ob nach
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht eine Auflöſung der
Gemeindevertretung möglich wäre.

Verfaſſungsändernd oder nicht?
Ter Staatsgerichtshof ſoll entſcheiden.

Der Reichsinnenminiſter Severing hat dem Reichstag
jetzt den Entwurf eines Geſetzes über die Prüfung der
Verfaſſungsmäßigleit von Vorſchriften des Reichsrechts zur
Beſchlußfaſſung vorgelegt. Der Reichsrat hat die Vorlage
einſtimmig angenoinmen. Er iſt in der Mehrheit der Auf
faſſung, daß der Geſetzentwurf verfaſſungsändernd iſt, da
dem Stagatsgerichtshof ſeiner Meinung nach ein Geſetz
gebungsrecht zugewieſen wird. Bei dieſer Rechtslage muß die
Reiche regierung die Entſcheidung über die Frage der Ver
faſſungsmäßigkeit des vorliegenden Geſetzes ſich bis zur
Verabſchiedung im Reichstag und bis zum Vorliegen des

endanttigen Vortautes vorbehalten. De Entſcheidung er
übrigt ſich, wenn der Reichstag dem Geſeß wie der Reichsrat
mnt der für Verfaſſungeanderungen erforderlichen Mehrheit

zuſtimmt.
Ueber die Vorlage iſt mitzuteiſen: Für die maßgebende

Löſung von Zwei ſeln und Entſcheidung von Meinungs
verſchiedenheiten, ob eine als Geſetz oder Verordnung zu
berkündende oder verkündete Rechtsnorm des Reichsrechts
mit der Reichsverfaſſung im Widerſpruche ſtehe, beſteht zur
Zeit im Reiche keine IJnſtanz. Dies gilt ſowohl für Meie
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den an der Geſetzgebung be
teilig en Stellen Heichsregierung, Reichrat und Reichstag

wie auch für Meinungsterſchiedenhei en zwiſchen dem
Geſetzgeber und den zur Anwendung der Geſete berufenen
Behörden und Gerichten

Bereits in der Verfaſſungsgebenden Deutſchen Natio
nalverſammlung hatte der demokratiſche Abgeordnete Ab

Berein
der Deutſchen Demokratiſchen Partei in Halle

Sonnabend, den 1. Dezember, abends 8 Uhr
im Konzerthaus Hofjäger

Feier
des 10jährigen Beſtehens
der Deutſchen Demokratiſchen Partei.
Gedenkrede, Konzert, künſtleriſche Darbietungen

l TanzAlle Mitglieder erhalten demnächſt beſondere Ein
ladungen. Ab 15. November ſind Eintrittskarten (50 Pfg.)
im Vorverkauf zu haben in der Steintorbuchhandlung von
A. Simonſohn, Gr. Steinſtr. 54755 und in der Partei
geſchäftsſtelle, Große Brauhausſtraße 30.

laß den beachtenswerten Vorſchlag gemacht, den Staats
gerichtshof für das Deutſche Reich mit der Prüfung der
Verfaſſungsmäßigleit von Reichsgeſetzen zu beauftragen.

Der vorliegende Geſetzentwurf ſchließt ſich dieſem Ge
danken an. Er ſieht daher vor, daß bei Zweiſeln vder
Meinungsverſchiedenheiten darüber, ob eine künftig als
Geſetz oder Verordnung verkündete Rechtsnorm des Reichs
rechtes mit der Reichsverfaſſung in Widerſpruch ſtehe, der
Stagatsgerichtshof für das Deutſche Reich auf Antrag des
Reichstages, des Reichsrates oder der Reichsregierung zu
entſcheiden hat.

Beim Reichstag und Reichsrat ſollen je ein Drittel der
Stimmen für den Antrag genügen, da eine ſolche Minderheit
zur Ablehnung des Geſetzes, wenn es verfaſſungsändernd
iſt, ausgereicht hätte.

Politiſche Notizen
Deutſche Beamte im Jnternationalen Arbeitsamt.

Jm Jnternationalen Arbeitsamt in Genf ſind jetzt
insgeſamt 31 Reichsdeutſche tätig, davon ſind 19 in der
Hauptſtelle in Genf und 12 im Berliner Zweigamt. Stellen
des höheren Dienſtes beim Jnternationalen Arbeitsamt
haben bisher 13 Reichsdeutſche inne, darunter 4 Abteilungs
leiter, zu denen Anfang nächſten Jahres noch ein Didiſions
chef kommt.
Tagung des Republikaniſchen Refchsbundes.

Der Deutſche Republikaniſche Reichsbund hält ſeine
diesjährige Herbſttagung am 24. und 25. November im
Saal des Demokratiſchen Klubhauſes in Berlin ab. Wäh-
vend die Verhandlungen des 24. November internen Organi
ſationsfragen gewidmet ſein werden, ſtehen die Beratungen
am Sonntag unter dem Zeichen der politiſchen Fragen.
Die Verhandlungen werden mit einer Anſprache des Reichs
tagspräſidenten Löbe eröffnet werden. Es folgt dann ein
Bericht über den Stand der Einheitsſtaatsbewegung, außer
dem ſind Referate vorgeſehen über „Wahlſyſtem und Parla
mentarismus (Referent: Oberbürgermeiſter Dr. Luppe
Nürnberg) und über „Unſere Forderungen an den heutigen

Staat“ (Referent: Miniſterialdirektor z. D. Dr. Spiecker).
Wegen Beſchimpfung der Republik.

„Jch fühle mich berufen, dieſe Judenrepublik zu ver
nichten,“ hatte der Gelegenheitsarbeiter Behm auf einer
Polizeiwache in Schöneberg geäußert. Jn der Vorunter
ſuchung hatte er ſich mit Geiſteskrankheit und Trunkenheit
herauszureden verſucht. Aber der mediziniſche Sachverſtän-
dige bezeichnete ihn als völlig geſund und das Gericht, das
den Ausführungen des Staatsanwalts folgte, verurteilte
ihn wegen der Roheit des vorſätzlichen Ueberfalls, wegen der
Beſchimpfung der Republik und ihrer Farben zu vier Mo
naten Gefängnis.

Ludendorfſſs Schule
Das in der Oeffentlichkeit mehrfach erwähnte Erinne-

rungsdenkmal der 39er in Düſſeldorf, gegen das Luden-
dorff proteſtierte wurde in einer der letzten Nächte mit
roter Mennigefarbe angeſtrichen. Auf dem Sockel lieſt man:
„Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten.“ Auch die Figuren
ſind angeſtrichen worden. Man ſieht auf ihnen einen Stern
und die Aufſchrift „Heine“. Die Täter ſind noch nicht er
mittelt, doch nimmt man an, daß es ſich um deutſchvölkiſche
Kreiſe handelt.
Gegen die Verrohung des politiſchen Kampſes.

Vor dem Elberfelder Schöffengericht hatten ſich der 21l
jährige Nationalſozialiſt Karl Fauſt und der 23jährige
Willy Altenrat, gleichfalls Mitglied der Natiönalſoziali
ſtiſchen Partei, wegen Mißhandlung eines Reichsbanner Mit
gliedes zu verantworten. Sie hatten im Sommer in Barmen
in Gemeinſchaft mit einem dritten Burſchen, der ſich des
wegen vor dem Jugendgericht zu verantworten haben wird,

den Reichsbannermann Löwenſtein überfallen und durch

Schläge über den Kopf ſchwer mißhandelt. Als Löwen a
von Paſſanten bereit worden war, hatten ihn die Burſchen
noch mit dem Tode bedroht, falls er die Sache anzeigen
werde. Der Staatsanwalt beantragte für beide Angeklagte
drei Monate Gefängnis unter Umwandlung in eine Geld
ſtrafe von 90 Mark, weil die beiden Täter ſehr jugendlich
ünd nöſcht nächt vorbeſtraft ſeten. Das Gericht erkannte
dagegen unter Verſagung mildernder Umſtände auf e
Monate Gefängnis

Bezirk Halle
Eisleben. Deutſche Demokratiſche ParteiAm Sonnabend fand im „Goldenen Schiff“ die Monats

verſammlung der Deutſchen Demokratiſchen Partei ſtatt. Der
Vorſitzende Gle in begrüßte die zahlreich erſchienenen Mit
glieder und gab einen Bericht über den im Oktober ſtattge
ſfunderen Kreisparteitag. Darauf ſprach Parteifreund Beruf
ſchuldirektor Buſſe über die Parteiausſchuß-Sitzung in
Berlin, die in einem Augenblick ſtarken politiſchen Hoch
betriebes ſtattfand. Während die Deutſchnationalen ihre
Führerkriſe durchmachten, und Marx ſeinen Entſchluß an
kündigte, den Vorſitz im Zentrum niederzulegen, trat auf
der Sitzung des Parteiausſchuſſes die innere Geſchloſſen
heit der demokratiſchen Führung klar hervor. Reichsreſorm,
Wahlreform, und Wirtſchaftsreform ſind die drei großen
Aufgaben, deren Löſung das Ziel der demokratiſchen Politik
ſind. Der Vortragende entwarf ein klares Bild des augen
blicklichen Standes der Reichsreform. Erich Koch Weſer
der Führer der Partei, hat die Grundlagen für eine Ver
handlung über die Reichsreform geſchafſfen, die auch den
ſüd deutſchen Ländern entgegenkommen. Allerdings dringt
Koch auf die Herbeiführung der Endlöſung der Frage, nicht
wie der Bund für Erneuerung des Reiches, der einer Zwi
ſchenlöſung durch Wiederaufrichtung der Mainlinie das Wort

vredet. Auch in der Wahlreform wird die Reichstagsfrak
tion der Partei die Jnitiative ergreifen, um kleinere Wahl
kreiſe zu ſchaffen und damit eine ſtärkere Verbundenheit
zwiſchen Abgeordneten und Wählern herbeizuführen. Ueber

die Wirtſchaftsreform wird in einer ſpäteren Verſammlung
geſprochen werden. Reicher Beifall lohnte dem Vortragen
den für ſeine treffenden Ausführungen. Um den 10 Grün
dungstag der Deutſchen Demokratiſchen Partei feſtlich zu
begehen, wurde beſchloſſen, am 17. November im Saale
des Schiffs eine Feier zu veranſtalten. Ueber die Feſtfolge
wird noch berichtet werden. Nachdem noch interne Fragen
beſprochen worden waren, ſchloß der Vorſitzende gegen
11 Uhr die Verſammlung.
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Bitterfeld. (Klein arbeit für die Partei Vie

zu den höchſten führenden Parteiſtellen hinauf iſt man ſich
darüber einig, daß eine ſtraffe und lebensfriſche Partei
organiſation als Grundlage vorhanden ſein muß, wenn
die Partei ſich durchſetzen und Erfolge erzielen will. Aber
nur wenige kennen die Beſchwerden und Schwierigkeiten,
die mit einer ſolchen Kleinarbeit verbunden ſind. Wer ſie
ſo recht aus erſter Hand kennen lernen wollte, der mußte
an der für Sonntag, den 4. November, vom Kreisverein
Bitterfeld angeſetzten Werberundfahrt teilnehmen
Vom frühen Morgen bis ſpäten Abend Regen Manchmal
goß es geradezu, und die überſchwemmten Landſtraßen
auf denen das Auto ſich ſeinen Weg bahnte, entſandten
von beiden Seiten beachtenswerte Spritzer. Aber die Freunde
die ſich zu dieſer Tour zuſammengefunden hatten, ließen
ſich dadurch weder ihre gute Laune trüben, noch etwa zu
einer Kürzung der vorgeſchriebenen Tour verleiten. Alles
wurde programmäßig durchgeführt. Die erſte Fahrt führte
nach Zörbig, wo in einer ausgiebigen Beſprechung alles
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Schwier

aufs beſte vereinbart und geregelt wurde. Die unter rüh ſtärkſter

riger Leitung ſtehende Ortsgruppe wird auch das zehn Fegierr
jährige Beſtehen der D. D. P. durch eine Veranſtaltung feiern.
Lichtbildervorträge und entſprechende Werbemaßnahmen ſind

mäßigke
Zuwach

in Vorbereitung. Dann ging es weiter nach Dreh litz zur Staatst
perſönlichen Beſprechung mit dort anſäſſigen Freunden-
Die Hauptſache, auf die es hier ankam, die Gewinnung
von Adreſſen, gelang in vorher kaum gehofftem Ausmaße-
Dann wurde Oſtrau angefahren. Bei guter Bewirtung
wurde hier zunächſt der rebellierende Magen befriedigt
Dann ging es ans Werk. Auch hier war das Ergebnis gut
Der letzte Ort, Ramſſim, bot ein beſonders erfreuliches
Bild. Trotz der Kirmes hatte der rührige Vertrauens
mann eine namhafte Anzahl von Geſchäftsleuten, Hand
werkern, Landwirten, und Lehrern für unſer Vorhaben
intereſſtert. Der Wahlkreisgeſchäftsleiter zeichnete ein Bild
vom Wollen und Wirken der D. D. P., und trotz der im
Verſammlungszimmer herrſchenden Kälte wurde man bald
warm untexeinander und tauſchte Rede und Gegenrede mit
einander aus. Die Fahrtteilnehmer ſchieden von Ramſin
mit den beſten Eindrücken. Der Ort wird bald eine brauch
bare Stütze für die Partei werden. Alles in allem alſo
Das Ergebnis dieſer erſten vom Kreisverein veranſtalteten
Werbefahrt war durchaus befriedigend. Es war mehr als
man erwartet hatte. Weitere Fahrten gleicher Art folgen.
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